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Bekanntmachung.
Der Miniſter des Jnnern hat dem Ver

eine „Heſſiſches Damenheim“ zu Kaſſel heute
die Erlaubniß ertheilt, zur Gewinnung der
Mittel zur Errichtung von Freiſtellen eine
öffentliche Verlooſung von goldenen und
ſilbernen Gegenſtänden in zwei Ziehungen
zu veranſtalten und die für beide Ziehungen
gültigen Looſe 150000 Stück zu je 2 M.

in den Provinzen Heſſen-Naſſau, Rhein-land, Weſtalen, Hannover und Sachſen zu
vertreiben. Die Geſammtzahl der Gewinne
beträgt 6414 im Geſammtwerthe von
130000 M.

Merſeburg, den 13. Juli 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 18. Juli.

Das Jntereſſe konzentrirt ſich augenblicklich
hauptſächlich auf Tientſin. So weit die vor
liegenden Nachrichten erkennen laſſen, haben
die Verbündeten am 13. ds. Mts. den Ver-
ſuch gemacht, die durch eine dicke Mauer ge
ſchützte ſogenannte Chineſenſtadt, denjenigen
Stadttheil, welcher nur von Chineſen bewohnt
wird, zu ſtürmen. Dieſer Verſuch iſt miß-
glückt, die Verbündeten wurden unter ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen. Am nächſten
Morgen, am 14. ds. Mts., erneuerten die
Verbündeten die Feindſeligkeiten, und nun
gelang es ihnen, die Chineſenſtadt zu nehmen.
Allerdings erlitten ſie auch diesmal wieder
ſchwere Verluſte, man ſpricht von 800 Mann.

Nachrichten, daß der Aufſtand weiter um
ſich greife, liegen heute nicht vor, es wäre
aber verfehlt, wollte man daraus den Schluß
ziehen, daß die Lage ein ruhigeres Ausſehen
gewonnen habe. Man muß ſich vielmehr
täglich auf neue Hiobspoſten gefaßt machen.

Mobilmachung der Freiwilligen in

Deutſchland vollzieht ſich mit derjenigen
Präziſion, die man als Etwas Selbſtver-
ſtändliches hinnimmt. Jn der nächſten Woche
wird vorausſichtlich die Seebrigade einge-
ſchifft werden. Auf die deutſchen Truppen
hauptſächlich ſetzen die Verbündeten ihre Hoff-
nungen. Wie es ſcheint, ſind die Chineſen
nicht nur in den letzten fünf Jahren in der
Schule europäiſcher Offiziere geweſen, ſondern
haben ſolche auch jetzt noch bei ſich, denn die
Chineſen von damals, wie ſie den Japanern
entgegen traten, und von heute ſind weit
von einander verſchieden.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

London, 17. Juli. „Daily Mail“
meldet von heute aus Shanghai: Die Ver-
bündeten nahmen am 14. d. M. den Angriff
auf die ummauerte Stadt von Tientſin
wieder auf, und es gelang ihnen, eine Breſche
in die Mauer zu ſchießen und alle Forts zu
nehmen. Die Chineſen waren in voller Auf-
löſung. Die Verbündeten ergriffen Beſitz
von der Eingeborenenſtadt und deren Be
feſtigungen. Die Geſammtverluſte der Ver-
bündeten in den Gefechten am Donnerſtag,
Freitag und Sonnabend betrugen 800 Todte
und Verwundete. Die größten Verluſte hatten
die Ruſſen und die Japaner.

Berlin, 17. Juli. Der Chef des Kreuzer-
geſchwaders telegraphirt ab Taku, 14. Juli:
„Die Verbündeten haben Beſitz ergriffen am
13. von allen Befeſtigungen um Tientſin
außer einer. Wegnahme dieſer wird erwartet
nach Eintreffen unterwegs befindlicher ruſſiſcher
Geſchütze.“ Von dem Chef des Kreuzer-
geſchwaders iſt ferner nachſtehende Meldung
eingegangen: Ab Taku, 11. Juli: Die Ja-
paner, Ruſſen, Amerikaner und Engländer
haben am 9. das Arſenal weſtlich von
Tientſin geſtürmt und beſetzt, von wo die
Stadt unter Feuer gehalten wurde. Die
verwundeten Seeſoldaten außer zwei in
Tientſin gebliebenen ſind heute nach Tſing-

X.

140. Jahrgang.

tau geſchickt worden, ihr Zuſtand iſt gut
Der Chef des Kreuzergeſchwaders meldet
außerdem über Tſchifu, daß er am 11. d.
Mts. die abgelöſten entbehrlichen Jngenieure
und Deckoffiziere, ſowie Kranke und Ver-
wundete zur Heimkehr mit Dampfer „Stutt-
gart“ nach Shanghai geſchickt habe. Transport-
führer iſt Marine-Stabsingenieur Gehrmann.

London, 17. Juli. Das Reuterſche
Bureau meldet aus Tientſin vom 13. d. Mts.
Alle verbündeten Truppen mit Ausnahme
der zum Schutz der Niederlaſſungen ge-
brauchten Schutzmannſchaften machten gemein
ſam einen Angriff auf die Chineſenſtadt und
auf die ſchweren Geſchütze der Chineſen im
Oſten. Bei Tagesanbruch eröffneten 42 Ge-
ſchütze der Verbündeten das Feuer auf die
Stadt und richteten furchtbare Verheerungen
an. Große Gebäude-Komplexe geriethen in
Brand, und faſt alle Geſchütze der Chineſen
in der Stadt wurden zum Schweigen ge-
bracht. Gleichzeitig griff eine Abtheilung von
1500 Ruſſen, unterſtützt von kleineren deutſchen
und franzöſiſchen Truppenkörpern, die acht
Geſchütze des Feindes an, welche dieſer im
Oſten der Stadt an der Einbettung der
Bahnlinie aufgeſtellt hatte. Die Geſchütze
wurden genommen, ebenſo eine Befeſtigung,
welche der Feind dort errichtet und mit fünf
Kanonen verſehen hatte. Das Magazin
wurde von den Franzoſen in die Luft ge-
ſprengt. Zu derſelben Zeit machten alle ver-
fügbaren britiſchen, amerikaniſchen, japaniſchen
und öſterreichiſchen Truppen, denen ſich auch
noch die übrigen Franzoſen anſchloſſen, einen
Vorſtoß und griffen das Weſtarſenal von
neuem an, welches die Chineſen nach ihrer
kürzlichen Niederlage wieder in Beſitz ge-
nommen hatten. Nach dreiſtündigem Kampfe,
dem erbittertſten, der in den bisherigen
Kämpfen zu verzeichnen iſt, gelang es durch
das ununterbrochene heftige Feuern der
japaniſchen, britiſchen und franzöſiſchen Feld-
artillerie und der britiſchen Maſchinengeſchütze

den Feind, der ſein Gewehrfeuer mit tödt-
licher Sicherheit aufrecht hielt, zu ver-
treiben. Nachdem das Arſenal geräumt
war, gingen die Amerikaner, Franzoſen, Ja-
paner und die waliſiſchen Füſiliere auf
die Chineſenſtadt ſelbſt vor. Die noch übrigen
Engländer blieben in der Reſerve. Es be-
ſtand die Abſicht, falls möglich, durch einen
konzentriſchen Angriff aller Truppen die
Stadt zu nehmen. Die japaniſche Jnfanterie
und eine Abtheilung reitender Artillerie ge-
langten bis an die Wälle der Stadt, unter
ſtützt von den Amerikanern, der franzöſiſchen
Infanterie und den britiſchen zur Verſtärkung
inzwiſchen angelangten Reſerven. Da ein
ſofortiges Eindringen in die Stadt unmöglich
war, lagern die Truppen jetzt vor derſelben.
Man glaubt, morgen werde ein Verſuch ge-
macht werden, die Stadt zu nehmen. Die
Verluſte der Verbündeten ſind äußerſt ſchwer,
beſonders haben die Franzoſen, Amerikaner
und Japaner gelitten. Das heutige Bom-
bardement hat in der Chineſenſtadt mehrere
Exploſionen hervorgerufen. Der Feind hat
augenſcheinlich zur Zeit kein rauchloſes Pulver,
da er mit gewöhnlichem Pulver ſchießt.

London, 17. Juli. Von verſchiedenen
Seiten wird beſtätigt, daß der Angriff auf
das Chineſenquartier am Freitag mißglückte.
Die Verbündeten machten wiederholte An-
griffe, mußten aber nach ſiebenſtündigem
Kampfe unverrichteter Dinge abziehen. Jhre
Verluſte werden als ſchwer bezeichnet; Todte:
über 100 Ruſſen, 60 Japaner, 40 Engländer,
30 Amerikaner, 25 Franzoſen und über 300
Berwundete. Die Chineſen tödten alle Ver-
wundeten, die ihnen in die Hände fallen.
Die Ankunft der Verſtärkungen wird in
Tientſin ſehnſüchtig erwartet, da die Zahl
der Chineſen beſtändig anſchwillt. Die Lage
Shanghais gilt als ſehr gefährdet und die
fremden Konſuln haben dringend um mehr
Kriegsſchiffe telegraphirt, da die Haltung der
Chineſen immer inſolenter wird.

Meere- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(52. Fortſetzung.)

Ein freudiges Hoffen und Sehnen ſprach
leiſe aus dem knoſpenden Gezweig und aus
dem letzten Gezwitſcher der ermüdeten Vögel,
welche beim Sinken der rothen Sonnenkugel
ihre emſigen Baumarbeiten einſtellten.

Der Graf ſchritt hinunter zu einem nahen
Wieſengrunde, in welchem ein Hirtenknabe
die Heerden des Schloſſes weidete.

„Kinder, putzt die Naſe, der Graf kommt,“
rief die ſchmucke junge Müllerin ihren am
Waſſer ſpielenden Sprößlingen zu, indem ſie
mit der Hand ihre weiße Schürze glättete.
Der Graf kam, aber er hatte nur einen
kurzen Gruß für die junge Frau, und ihre
Hoffnung auf ein von früheren Zeiten her
gewohntes, freundliches Wort blieb unerfüllt.

Schnell durchſchritt der junge Mann das
Thal, um nach der Hörneburg hinaufzueilen.
Da hörte er des Hirtenknaben helle Stimme
ſingen:

Es ſteht ein' Lind in jenem Thal.
Ach Gott! Was ſteht ſie da!
Sie will mir helfen trauern,
Daß ich mein Lieb verloren hab'

Es ſitzt ein Vöglein in dem Baum.
Ach Gott! Was ſitzt es da!
Es will mir helfen klagen,
Daß ich mein Lieb verloren hab'.

Es fließt ein Bächlein in dem Thal.
Ach Gott! Was fließt es da!
Es will mir helfen weinen.
Daß ich mein Lieb verloren hab'.

Bei den erſten Worten des Liedes überkam
es den Grafen wie Zorn. Er wollte dem
Knaben zurufen, zu ſchweigen und das Lied
nie wieder auf ſeinem Grund und Boden zu
ſingen, aber die Stimme verſagte ihm. Die
weichen Klänge aus unſchuldigem Kindermund
übten einen wunderbaren Zauber auf ihn
aus und er warf dem Knaben ein Geldſtück
hin. Dieſer ſchien nichts von der Wirkung
ſeines gedankenlos in die Welt geſungenen
Liedes zu wiſſen, auf den jugendlichen Zügen
war nichts zu leſen als Ueberraſchung und
freudiger Dank für die erhaltene Gabe.

Wie wohl that dem Grafen dieſes dank-
bare Lächeln! Eine plötzliche Sehnſucht, ein
freundliches Wort zu geben und zu empfangen,
ergriff ihn. Er ſetzte ſeinen Weg nicht fort,
ſondern beſchloß, umzukehren und ſeinem
Vater, welcher nach der Stadt geritten war,
entgegenzureiten. Während er ſein Pferd
ſatteln ließ, wanderte er im Garten auf und
nieder.

Da erblickte er den Gärtner, welcher heran-
kam und heiter lächelnd auf ein Papier in
ſeiner Hand niederblickte.

„Gute Nachrichten, Franz?“
Franz blickte auf, wurde bis über die

Ohren roth und ſagte: „Wenn ſich der
gnädige Herr dafür intereſſiren, es iſt ein
Brief von meinem Schatz.“

„Wer und wo iſt denn Dein Schatz?“

„Die Lina. Sie iſt noch immer in des
Doktors Hauſe in W.“

„Haſt Du ſchon mehr Briefe von ihr be-
kommen

„Nein, gnädiger Herr, dieſer iſt der erſte.
Ach!“ Franz ſeufzte tief. „Darf ich es
Jhnen einmal erzählen, wie alles ge-
kommen iſt

„Ja, erzähle nur.“
„Sehen Sie, wir hatten uns ſchon gern,

als ich vor zwölf Jahren bei dem Doktor
Werther Kutſcher war.“

„Wie hieß der Doktor? Du haſt mir
früher ſeinen Namen nie genannt.“

„Das kommt, weil er immer der Herr
Doktor genannt wurde. Werther war ſein
eigentlicher Name.“

„Werther? So, nun weiter.“
„Sie ſagte mir beim Abſchied, ich ſolle

nicht eher wieder etwas von mir hören laſſen,
als bis etwas Ordentliches aus mir ge-
worden ſei und da hatte ſie auch ganz recht,
ſie iſt ein vernünftiges Mädchen, die Lina.
Das dauerte aber ſo viele Jahre, daß ich
dachte, ſie hätte unterdeſſen längſt einen
anderen genommen. Da traf ich nun im
vorigen Sommer zufällig in der „Deutſchen
Eiche“ des Doktors kleine Gertrud, die eine
vornehme Dame geworden war. Sie kennen
ſie ja wohl auch, gnädiger Herr, wenn ich
nicht irre, ſah ich ſie einmal hier im Schloſſe.“

Der Graf ſah den Gärtner betroffen an.
„Was weißt Du von der Dame? Warum

haſt Du nicht längſt geſagt, daß Du ſie
kennſt

„Jch konnte ja nicht wiſſen, daß ſich der
gnädige Herr dafür intereſſirten. Jch weiß
von ihr, daß die Lina mich in den langen
Jahren nicht vergeſſen hat.“

„Jch wollte wiſſen, was Du über das
Fräulein weißt.“

„Das iſt wenig. Sie iſt nicht des Doktors
rechtes Kind. Der Doktor brachte ſie mit,
als er einmal ſeine Frau aus dem Bade ab-
holte. Sie hatten kurz vorher ihr einziges
Kind verloren. Das Fräulein Gertrud ſagtemir nun im vorigen WFommer, daß ſich die

Lina freuen würde, wenn ich ihr ſchriebe.
Erſt mochte ich es nicht thun. Endlich konnte
ich es nicht mehr aushalten, und nun habe
ich ſchon ihre Antwort.“

Bei den letzten Worten ſchwenkte Franz
triumphirend das Blatt in der Luft.

„Es freut mich, Franz, wenn Du glücklich
biſt,“ ſagte darauf der junge Graf.

„Jhr ſollt heirathen und in dem Häuschen
unten am Thorwege wohnen. Nun ſag' mir,
was Du außerdem über Fräulein Werther
weißt.“

„Jch weiß nur noch, daß ſie anfangs oft
eine fremde Sprache ſprach, ich glaube, es
war amerikaniſch. Jch und Lina, wir mochten
ſie immer gern leiden und der Doktor auch.
Zuerſt hatte die Frau Doktor ſie recht ver-
zogen. Das hörte aber auf, als der älteſte
Junge geboren wurde, der immer ſo laut
brüllte, daß die Lina ihre liebe Noth mit ihm
hatte. Seitdem ſind noch mehrere Kinder
gekommen, wie ich höre.“

(Fortſetzung folgt.)
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London, 17. Juli. „Daily Mail“
meldet unterm Geſtrigen aus Shanghai: „Das
Gewehr- und Geſchützfeuer der Chineſen
in Tientſin war während der letzten Tage
ſo andauernd, daß die Kommandanten der
Verbündeten zuſammenkamen und beſchloſſen,
die ummauerte Chineſenſtadt zu ſtürmen.
Man hoffte, die Chineſen würden durch den
Angriff überraſcht werden, aber ſie waren
offenbar durch Spione benachrichtigt, daß etwas
mehr als ein Artilleriekampf bevorſtände,
denn als die Verbündeten an die Mauern
herankamen, fanden ſie die chineſiſchen Be
feſtigungen von Tauſenden von Chineſen be-
ſetzt, die mit modernen ſchweren Geſchützen und
Schnellfeuergeſchützen ausgerüſtet waren. Dieſe
warenin geſchickter Weiſe aufden Mauern aufge-
ſtellt und das Vorhandenſein der meiſten von
ihnen war garnicht vermuthet worden. Das Feuer
der Chineſen mähte die Angreifenden beinahe
nieder. Der amerikaniſche Oberſt Liscum
wurde an der Spitze ſeines Regiments ge-
tödtet. Außer den ſchon gemeldeten Verluſten
gab es 300 Verwundete aller Nationalitäten.
Man muß befürchten, daß ſehr viele Schwer-
verwundete von Chineſen getödtet wurden,
denn trotz der Anſtrengungen der Kameraden
war es unmöglich, alle Verwundeten fort-
zuſchaffen. Die Widerſtandskraft, die Kampf-
fähigkeit, die Ausrüſtung und die Fertigkeit
im Schießen ſeitens der Chineſen ſind eine
völlige Enthüllung und haben allgemeines
Erſtaunen erweckt. Jedermann giebt jetzt zu,
daß eine Truppe von 50000 Mann für den
Feldzug im Norden nicht zu groß iſt.“

London, 17. Juli. Dem Globe“
wird heute aus Shanghai telegraphirt,
daß 100000 Chineſen mit Mauſer-
gewehren und moderner Artillerie auf
Shanghai im Anmarſch ſind und
gegenwärtig in drei Kolonnen 40 Meilen
von dort biwakieren.

London, 16. Juli. „Daily Expreß“
meldet aus Shanghai vom 15. Juli: Alle
Fremden aus der Provinz Tſchekiang ſind
hierher geflohen. 20000 chineſiſche Chriſten
der Provinzen Hupe und Honan wurden in
den letzten Tagen unter den furchtbarſten
Martern hingemordet. Tauſende von Boxern
rücken auf Weihaiwei vor. Die Bewegung
im ganzen Lande macht reißende Fortſchritte.

London, 17. Juli. Der geſtrigen Fluth
unheilvoller Nachrichten folgt heute eine faſt
völlige Ebbe in der Berichterſtattung aus
China. Nur dem „Standard“ wird aus
Tchifu telegraphirt, daß thatſächlich die
ganze erwachſene männliche Bevölkerung der
Provinzen Tſchili, Schanſi und Schantung
ſich zur Vertheidigung der Hauptſtadt zu-
ſammenſchaart. Der „Standard“, welcher
nicht ſelten das Sprachrohr des Auswärtigen
Amtes iſt, ſchreibt dazu, nachdem er im Ein-
klang mit der „Times“ und anderen leitenden
Blättern eine exemplariſche Beſtrafung Chinas
befürwortet hat: „Die Mächte verſuchen
immer noch, an der Fiction feſtzuhalten, daß
ſie keinen Krieg gegen die chineſiſche Regier-
ung führen. Aber ſie führen doch ganz
offenbar Krieg, und zwar einen ungeheuer
ernſten gegen eine Gewalt, die über ſehr
reſpekteinflößende chineſiſche Armeen verfügt,
welche reguläre Truppen einſchließen.“ Be-
merkenswerth iſt der Schlußſatz des Artikels,
welcher lautet: Schwerer als die Rächung
des geſchehenen Unrechts wird die Etablirung
einer ſtabilen Regierung, oder wenn dieſe
nicht durchführbar iſt, eine derartige Theilung
des Rieſengebietes ſein, daß es aufhört, eine
Gefahr zu bilden.“ Außerdem liegen nur
einige Ergänzungen zu dem bereits ge-
meldeten mißglückten Angriff vor, den die
vereinigten Truppen auf die Chineſenſtadt
von Tientſin am 13. Juli unternahmen.
Danach hofften die Verbündeten, die Chineſen
zu überrumpeln, fanden ſich jedoch unver-
muthet einer mit Artillerie verſehenen, auf
den Mauern des Chineſenviertels geſchickt
poſtirten feindlichen Streitmacht gegenüber,
die mit ſehr wirkſamem Gewehr und Geſchütz-
feuer die Reihen der Angreifer, wie der
„Daily Mail“ telegraphirt wird, förmlich
niedermähte. Der „Daily-Expreß“-Korre
ſpondent verzeichnet auf Seite der Ver-
bündeten 260 Todte und Verwundete, wovon
allein auf die Ruſſen 103 entfielen einſchließ-
lich eines Artillerieoberſten; auf engliſcher
Seite fielen ebenfalls ein Oberſt und ein
Kapitän. Viele Schwerverwundete ſollen von
den Chineſen getödtet worden ſein, weil der
Rückzug der Europäer in ſolcher Eile erfolgen
mußte, daß die Verwundeten nicht mitge-
nommen werden konnten. Zur Beſeitigung
des Mangels an einheitlicher Leitung der
vereinigten Kontingente ſchlagen einige
Blätter die Ernennung des engliſchen Oberſt-
kommandirenden Lord Wolſeley zum General-
iſſimus für China vor. „Daily Telegraph“
verlangt für die in Peking gefallenen Eng-

länder ein Denkmal in der St. Pauls-Kathe-
drale. Von Lady Macdonald, der Frau des
britiſchen Geſandten in Peking, wird folgende
prophetiſche Aeußerung mitgetheilt: Als ſie
nach dem letzten Urlaub ihres Mannes mit
dieſem England verließ, ſagte ſie bei der Ab-
reiſe zu einer Freundin: „Claude trägt ſtets
einen Revolver bei ſich und wird nicht zögern,
ihn gegen mich und ſich zu benutzen, wenn
es einmal zum Schlimmſten kommt. Wir
kennen die Chineſen und werden immer ge-
rüſtet ſein, ihren Grauſamkeiten uns zu ent-
ziehen.“ Jn Shanghai, wo infolge der
offenbaren Fortpflanzung der Revolution
nach Süden die Beſorgniß täglich wächſt, iſt
der deutſche Kreuzer „Gefion“, angeblich jedoch
nur mit halber Bemannung angekommen.

London, 17. Juli. Eine Shanghaier
Depeſche des „Daily Mail“ vom 16., Juli
bezeichnet es als eines der ernſteſten Merk-
male der Lage, daß nach amtlichen chineſiſchen
Quellen den Boxern nahegelegt wurde, ſich
nach Süden zu wenden. Es heiße, daß ſie
Tſchinghangpo am großen Kanal zum Ziel-
punkt von fünf Regimentern zu machen be-
abſichtigen, die nach dieſem Platz abgehen
und ſich unterwegs ergänzen ſollen. Die
Depeſche meldet ferner, daß in Niutſchwang
ein ernſter Kampf bevorſtehe. Die Boxer
ſtänden dicht bei der Fremdenniederlaſſung,
die Ruſſen hätten die Straßen verbarrikadirt.
Die ruſſiſchen Bankbeamten hätten Geld und
Werthpapiere nach Port Arthur gebracht.

Hongkong, 16. Juli. Die Ankunft
Li-Hung-Tſchang's wird morgen er-
wartet. Geſtern wurde er in Canton von
allen fremden Konſuln aufgeſucht, es gelang
ihnen aber nicht, ihn von ſeiner Reiſe nach
Norden abzuhalten. Die Chineſen ſagen, er
habe ſein vizekönigliches Siegel mitgenommen,
um dadurch zu verhindern, daß in ſeiner
Abweſenheit Proklamationen erlaſſen werden
können. Ein Dampſer aus Canton bringt
die Nachricht, daß die Chineſen hinter den
Bogulforts ein Militärlager errichtet haben.
Der Schwarzflaggenhäuptling Liulee hat Be-
fehl erhalten, mit ſeinen Leuten auf dem
Landwege nach Peking zu gehen. Die
Chineſen ſagen, in Abweſenheit Li-Hu-
Tſchang's ſei Canton beſſer beſtellt, wenn
Liulee fort ſei.

Köln, 17. Juli. Ein offenbar inſpirirtes
Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ meldet,
an der deutſchen Politik ändere die Thatſache,
daß auch die anderen Geſandten die Opfer
der chineſiſchen Mörder geworden ſeien, nichts.
Niemand wiſſe heute, wie zukünftig ſich die
Zuſtände in China geſtalten würden, das
aber bleibe ſicher, daß die deutſche Politik in
erſter Linie unbedingt die Herbeiführung einer
Genugthuung für den Geſandtenmord ver-
lange, ſo wie ſie der Schwere des Verbrechens
entſpricht. Man würde übrigens einen großen
Fehler begehen, wenn man heute noch die
Kraft der Chineſen unterſchätzen wolle. Seit
geſtern hält General v. Leſſel mit ſeinem
Generalſtabe, ſowie den höheren Offizieren
der Expedition Berathungen ab, um jedem
Befehlshaber genaue Jnſtruktionen zu ertheilen
damit ſie den ſpäteren Jntentionen des Ober-
befehls entſprechend handeln können.

Paris, 17. Juli. Wie verlautet, be-
fürworten der Kriegs und der Marineminiſter
die Bildung eines Armeekorps von 60,000
Mann, um dasſelbe nach China zur Be-
ſtrafung der Mörder der Geſandten und der
übrigen Fremden in Peking zu entſenden.
Es heißt, die Kammer müſſe zu dieſem Zweck
40 weitere Millionen bewilligen. Die Bildung
dieſes Korps würde längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Die Regierung wolle jedoch zunächſt
die Beſchlüſſe der Kabinette in Berlin, London
und Petersburg abwarten.

Berlin, 17. Juli. Die vſtaſiatiſchen
Regimenter werden kurz vor ihrer Einſchiffung
vom Kaiſer neue Fahnen erhalten.

London, 17. Juli. Mehrere große Blätter
fordern die Entſendung von 50,000 Mann
nach China, andere dagegen warnen vor dieſem
Plan unter Hinweis auf die bedenkliche
augenblickliche Lage in Südafrika und etwaige
Verwicklungen in Europa. „Daily Mail“
ſchreibt: Niemals iſt die internationale Lage
ſo bedenklich geweſen, als gegenwärtig. Hoffent-
lich wird es die Regiernng fertig bringen,
die Jntereſſen Englands in Oſtaſien zu ſchützen.

Prag, 17. Juli. Wie verlautet, werden
auf den Linien der Staatsbahngeſellſchaft
Vorbereitungen für deutſche Truppentrans-
porte getroffen. Dieſe Sendungen, welche
ihren Anfang in Glatz nehmen, werden als
Endpunkt einen italieniſchen Hafen haben, in
dem die Einſchiffung der Truppen nach China
erfolgt.

Danzig, 17. Juli. Für die aus dem hieſigen
Armeekorps genommenen Freiwilligen des Oſt-
aſiatiſchen Expeditionskorps wurde heute Vormittag
ein Feſtgottesdienſt abgehalten, dem das geſammte
Offizierkorps der Ganiſon beiwohnte. Der komman-

dirende General v. Lentze hielt eine feurige Anſprache
an die Freiwilligen, die mit einem Hoch auf den
Kaiſer ſchloß. Hierauf marſchirte das Freiwilligen-
korps unter lebhaften Abſchiedskundgebungen der
Garniſon und von Tauſenden aus der Bevölkerung
nach dem Bahnhofe, wo die Abreiſe nach dem
Formationsorte erfolgte.

Breslau, 17. Juli. Die Freiwilligen, die aus
dem Bereiche des VI. Armeekorps dem Oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps eingereiht werden, verließen heute

unter lebhaften Kundgebungen der ge-
ſammten die hieſige Garniſon, um ſich
zunächſt nach Zeithain zu begeben.

Tokio, 17. Juli. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſandten Abgeſandte an die in
China Verwundeten der alliirten Truppen,
die in Yokohama und Nagaſaki liegen; die
japaniſche Geſellſchaft vom Rothen Kreuz
ſchickte eine große Anzahl Krankenpfleger-
innen nach Nagaſaki.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer befindet ſich auf
der Nordlandsreiſe. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver
iſt der „Poſt“ zufolge bis jetzt nur folgendes
Nähere bekannt: Das Gardekorps hat am
1. September (Sonnabend) ſeine Kaiſerparade
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin. Vom
Montag, 3. bis 8., begiebt es ſich in Feld-
märſchen nach dem Manöver- Schauplatz in
Pommern. Das II. Armeekorps hat am
Sonnabend, den 8. September, ſeine Kaiſer-
parade bei Stettin. Am 9. (Sonntag) iſt
allgemeiner Ruhetag. Vom 10. ab, voraus-
ſichtlich bis 13. September, ſind die eigent-
lichen Kaiſermanöver. Die Theilnahme der
Flotte wird in Anbetracht der Expedition nach
China eingeſchränkt ſein. Alle weiteren
näheren Beſtimmungen ſtehen noch aus.

Hannover, 17. Juli. Bei der Reichs
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Einbeck-Nort-
heim wurden bisher gezählt für Jorns (natl.)
8612, für Fiſcher (Soz.) 4355 Stimmen.
Fünf Orte fehlen noch.

Cokales.
Merſeburg, den 18. Juli 1900.

Stadtverordneten Erſatzwahl. Be-
kanntlich ſind kürzlich zwei Stadtverordnete
zu Stadträthen gewählt worden, und infolge
deſſen hat für dieſelben eine Erſatzwahl ſtatt-
zuſinden. Das Nähere iſt aus den öffent-
lichen Anzeigen bekannt geworden. Um nun
geeignete Kandidaten in Vorſchlag zu bringen,
hatten der Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen und der Hausbeſitzer-Ver-
ein auf geſtern Abend eine gemeinſchaftliche
Sitzung in's „Tivoli“ einberufen, welche nur
mäßig beſucht war. Der Vorſitzende, Herr
Richter, gedachte zunächſt der Tags vorher
gethätigten Wahl des Herrn Oberbürger-
meiſters auf Lebenszeit und knüpfte daran die
Hoffnung, daß derſelbe der Stadt Merſeburg
noch lange erhalten bleiben möchte. Man
ſchritt nunmehr zur Aufſtellung von Kandi-
daten. Für die 2. Abtheilung wurde
von Herrn Thiele, Herr Bäckermeiſter Heyne
vorgeſchlagen, während Herr Lehrer Gelbert
ſich ſelbſt in Vorſchlag brachte. Die Kandi-
datur des Herrn Heyne wurde mit Majorität
angenommen, worauf Herr Gelbert ſeine
Kandidatur zurückzog. Für die erſte Abthei-
lung wurden in Vorſchlag gebracht die Herren
Landes-Bauinſpektor Salomon und Bau-
meiſter Querfurth. Die erſtere Kandidatur
erhielt die Majorität. Damit war die Tages-
ordnung erſchöpft, man blieb indeſſen noch
zuſammen, um einige ſtädtiſche Angelegen-
heiten zu beſprechen: Zunächſt das Kanali-
ſations-Projekt. Dasſelbe liegt noch in
Berlin, und vermochte Niemand der Anweſen-
den irgend welche Auskunft zu geben. Ueber
das Elektrizitätswerk wurde mehrfach
geſprochen, doch konnten poſitive Mittheilungen
nicht gemacht werden. Die Angelegenheit
befindet ſich noch in der Schwebe, man weiß
nur, daß der Herr Regierungspräſident bezüg-
lich der erforderlich werdenden Anleihe eine
weit höhere Amortiſationsrate gefordert hat,
als die ſtädtiſchen Körperſchaften ſie in Vor
ſchlag gebracht hatten. Auch bezüglich des
Kaſernenbaues blieb es bei akademiſchen
Erörterungen.

Merſeburger Spar- und Bau-Ver-
ein. Am 14. ds. Mts. hat die ordentliche
Generalverſammlung genannten Vereins ſtatt-
gefunden, in welcher u. A. der Geſchäftsbericht
für das erſte Geſchäftsjahr 1899/1900 er-
ſtattet wurde. Die Zahl der Mitglieder des
Vereins, welche urſprünglich 61 betrug, iſt
bis zum Schluſſe des erſten Geſchäftsjahres
(31. März 1900) auf 112 geſtiegen. Davon
kommen 4 Mitglieder in Abgang. Der Be-
trag der Haftſumme ſtellte ſich am Schluſſe

des erſten Geſchäftsjahres auf 22,200 Mark,

die Einzahlungen der Mitglieder auf 6714
Mark. Das erſte, von 16 Familien be-
wohnte Haus (Doppelwohnhaus) bringt einen
jährlichen Miethsertrag von 2332 Mark. Um
der Nachfrage nach Wohnungen genügen zu
können, iſt der Bau eines weiteren Hauſes,
für 8 Familien berechnet, in Angriff ge-
nommen worden, das am 1. Januar 1901
vorausſichtlich bezogen werden kann. Für die
nächſten Jahre iſt geeignetes Baugelände
theils erworben, theils iſt der Ankauf weiterer
Bauſtellen geſichert. Aus der Bilanz ergiebt
ſich, daß in den Aktiven das Häuſer-Konto mit
39,3041 Mark, in den Paſſiven das Anleihe
Konto mit 42,000 M. ſigurirt. Auf die Ge-
ſchäftsguthaben entfallen 40 Dividende.

Städtiſches Elektrizitätswerk. Die
Angelegenheit wegen Errichtung eines
ſtädtiſchen Elektrizitätswerks iſt abermals in
ein neues Stadium getreten. Wie uns ſchon
ſeit mehreren Tagen bekannt war und wie
geſtern Abend in der „Tivoli“ Verſammlung
beſtätigt wurde, hat der Herr Regierungs-
Präſident ſich nicht mit der Höhe der Amor-
tiſationsrate aus der für das Werk auf-
zunehmenden Anleihe einverſtanden erklärt,
ſondern fordert eine erheblich höhere Amorti-
ſation. Dadurch wird ſelbſtverſtändlich die
aufgeſtellte Wahrſcheinlichkeitsberechnung alte-
rirt. Wie ſich nunmehr die Angelegenheit
geſtalten wird, läßt ſich heute noch nicht
ſagen, es ſchweben Verhandlungen, die in
aller Kürze zum Abſchluß kommen dürften,
und alsdann wird nochmals in öffentlicher
StadtverordnetenVerſammlung darüber ver-
handelt werden.

Das Feuerlöſchweſen auf dem
Lande zu einem gedeihlichen zu geſtalten, iſt
ſchon vielfach angeſtrebt worden, auch die
ProvinzialFeuerSozietät macht jetzt wieder
um einen ernſten Verſuch. Nach Vorſchrift
der jetzt geltenden Feuerlöſch-Ordnung müſſen
zur Bedienung einer jeden Feuerſpritze vom
Gemeindevorſteher ein Spritzenmeiſter, ein
Stellvertreter und vier Mann ausgewählt
werden, auch kann die Bildung von Pflicht-
feuerwehren nach militäriſchem Muſter er-
folgen. Da dieſe wünſchenswerthe Einrichtung
im allgemeinen nicht durchgeführt werden
wird, empfiehlt die Sozietät, in den Gemein-
den wo eine freiwillige Feuerwehr nicht
ſchon beſteht (welche Einrichtung mit einem
Koſtenaufwande von 1000 M. auszuführen
wäre, wozu die Sozietät ein Dritttheil
beiträgt), wenigſtens eine gründliche Durch
bildung der ausgewählten Spritzenmann-
ſchaften vornehmen zu laſſen, damit dieſelben
das Werk der Spritze genau kennen, dasſelbe
auseinander zu nehmen, zuſammen zu ſetzen
und, was die Hauptſache iſt, die Spritze in
Betrieb zu ſetzen im Stande ſind. Um den
Gemeinden dieſe Einrichtung zu erleichtern,
hat ſich die Sozietät bereit erklärt, für die
ſechs Mann der Spritzenbedienungsmannſchaft
den Gemeinden, Gutsbezirken ſowie Gemeinde-
verbänden, wo dieſe einfache Form der Dorf-
feuerwehr gewählt wird, die vorgeſchriebenen
Armbinden koſtenfrei zu liefern. Die Binden
werden aus ſtarkem Gurtbande mit Riemen
zum Schnallen, die des Spritzenmeiſters in
weiß mit ſchwarzem Rande, die Binden der
übrigen Bedienungsmannſchaften in roth her
geſtellt. Jede Binde erhält den wetter-
beſtändig aufgedruckten Namen der Ortſchaft.
Die Binden für die übrigen Wehrmann-
ſchaften (Druck, Waſſer- und Ordnungsmann-
ſchaften) müſſen die Gemeinden ſelbſt be
ſchaffen, jedoch übernimmt die Sozietät die
Vermittelung der Beſchaffung zu billigem
Preiſe. Die Binden der Druckmannſchaften
werden in gelb, der Waſſermannſchaften in
blau, der Ordnungsmannſchaften in grün
mit weißem Bande geliefert. Jn der Be-
ſchaffung geeigneter Jnſtruktoren für die Aus-
bildung der Spritzenbedienungsmannſchaften
wird, ſoweit ſolche nicht zur Verfügung
ſtehen, den Gemeinden die Sozietät die
nöthige Auskunft ertheilen. Hoffentlich
machen recht viele Gemeinden von dieſem An
erbieten Gebrauch.

*Abonnements-Konzert in der ,„Reichs-
krone.“ Das erſte der Abonnements-Konzerte,
die das Huſaren- Trompeterkorps noch vor dem
Ausmarſch giebt, findet übermorgen, Freitag,
in der „Reichskrone“ ſtatt. Man wird ſtarke
Betheiligung erwarten dürfen.

Militär Konzert in der „Reichs-
krone.“ Geſtern Abend fand ein Konzert der
36er aus Halle in der Reichskrone ſtatt. Die
36er ſind lange nicht in Merſeburg geweſen,
und doch ſind ſie hier beliebt. Der Beſuch
war gut, das Konzert hat allgemein gefallen.
Wagner war in jedem Theil vertreten, im
erſten mit der Tannhäuſer-Ouverture, welche
die 36er von jeher brillant herausgebracht
haben, im zweiten mit einer Phantaſie aus
„Siegfried“ und im dritten mit Szenen aus
der „Walküre“. Auch dieſe beiden Ton-
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ſchöpfungen ſpielte die Kapelle ſehr gut. Das
gilt weiterhin von der Ouverture zu den
luſtigen Weibern und dem Largo von Händel.
Die Ausführung war tadellos, überhaupt
können wir dem geſtrigen Konzert nur Lob
zollen, das gilt ebenſo von der Zuſammen-
ſetzung des Programms, wie von den muſi-
kaliſchen Darbietungen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Juli. An den Pulverweiden

ſtürzten geſtern Abend gegen 7 Uhr zwei
Kinder im Alter von ca. 3 und 7 Jahren
in die Saale und wären ohne Zweifel er-
trunken, wenn der Student Hirt nicht die
Kleinen gerettet hätte. Hirt ging gerade
vorüber, als der Unfall ſich ereignete. Er
ſprang ohne langes Beſinnen völlig bekleidet
in den Fluß und brachte die Kinder ſicher
ans Land. Die Mutter der Kinder befand
ſich in der Nähe der Unfallſtelle mit
einer Bekannten in eifriger Unterhaltung.

Goſeck, 17. Juli. Am Sonntag ver-
anſtalteten mehrere Männer und junge
Burſchen aus hieſiger Gemeinde ein ſoge-
nanntes „Burenſpiel“, an welchem auch eine
Anzahl junge Mädchen mit theilnahmen.
Daſſelbe beſtand in einem Feſtſpiel, einem
Feſtzuge und einem Gefecht zwiſchen Buren
und Engländern, das die Kämpfe am Spions-
kop vorſtellen ſollte. Das Feſtſpiel fand auf
dem ſogenannten „Rindsplan“ hinter der
alten Förſterei ſtatt, wo ein extra umzäunter
Raum Feſtgeber und Gäſte umſchloß. Es
beſtand in kurzen Aufführungen, welche die
Urſachen zu dem leider jetzt noch tobenden
Kriege darſtellten. Der Feſtzug, welcher um
21 Uhr vom „vBergſchlößchen“ aus ſeinen
Anfang nahm, bewegte ſich zuerſt in den
Schloßhof, wo ſich die Feſtgeber dem zufällig
anweſenden Grafen Ludwig v. Zech-Burkers-
roda in ihrer Burenkleidung und den eng-
liſchen Uniformen vorſtellen wollten. Danach
zogen die Betheiligten mit der hieſigen
Muſikkapelle an der Spitze durch die Straßen
des Dorfes und boten in ihren buntfarbigen
Kleidern ein eigenartiges Bild. Dem Zuge
voran ritten die beiden Führer der Buren,
welche in Burenoffiziersuniform den ganzen
Feſtzug beſonders zierten. Die Buren ſelbſt
gingen zwiſchen den mit Teſchings ausgerüſteten
Burenmädchen, die in ihren ſchmucken Koſtümen
ein reizendes Bild gewährten. Die Engländer
waren in weißer Tropenuniform erſchienen.
Beiden Parteien ſtand ein Geſchütz,
das in einer Böllerkanone beſtand, zur
Verfügung, welches auf der Burenſeite ein
mit Major Albrechts Uniform bekleideter
Kommandant führte und bediente. Als letzter
folgte Präſident Krüger in der Kutſche. Das
Gefecht fand im ſogenannten „Silbergrunde“
ſtatt. Die Buren lagen einzeln am Oſthange
des Thales hinter Büſchen. Die Engländer
kamen aus dem gegenüberliegenden Holze
und ſtürmten zweimal die Flanken und zuletzt
das Centrum der Buren. Beim dritten
Sturme wurden ſie, als ſie gerade auf dem
erſten Berghügel der Thalwand angekommen
waren, von den Buren unter heftigen Gewehr-
und Kanonenſchüſſen eingeſchloſſen und mußten
ſich darauf den letzteren ergeben. Das ganze
Spiel iſt recht wohlgelungen und hatte trotz
der fürchterlichen Hitze, die gerade in dem
genannten Thale ſehr fühlbar war, von den
umliegenden Dörfern und auch aus der Stadt
eine große Anzahl Zuſchauer angelockt. Abends
vergnügten ſich die Feſtgeber durch einen Tanz
im Saale des „Bergſchlößchens“.

Leißling, 16. Juli. Wegen Meinungs-
verſchiedenheiten in Angelegenheiten des
Gottes Amor kam es in den Nachtſtunden
des geſtrigen Sonntags zu Zerwürfniſſen
zwiſchen hieſigen und ſechs auswärtigen
„Kandidaten“, wegen deren ſchließlich das
Feueralarmſignal ertönen mußte, weil die
Nachtpolizei von einer erdrückenden Mehrheit
unter rohen Ausrufen und mit gefährlichen
Jnſtrumenten angegriffen wurde. Nach heftigem
Ringen gelang es, einige der Raufbolde in
„Nummer ſicher“ zu bringen und ihre Namen
feſtzuſtellen. Der pflichttreue Beamte mußte
ärztliche Hilfe ſuchen. Hoffentlich wird den
Thätern eine exemplariſche Beſtrafung zu
Theil, damit für ſpätere Zwiſchenfälle leicht
aufbrauſende Naturen von Ausſchreitungen
zurückgehalten werden.

Torgau, 16. Juli. Geſtern Vormittag
ging der Kaufmann Barth mit ſeinem Sohn,
der Jdiot iſt, im Glacis ſpazieren. Unter
wegs traf B. einen Bekannten und plauderte
mit ihm eine Weile, währenddem der Sohn
ruhig weiter ging. Als B. dann ſeinen Weg
fortſetzen wollte, bemerkte er ſeinen Sohn
nicht mehr. Trotz eifrigen Suchens des B.
mit noch mehreren Perſonen während des
ganzen Tages gelang es nicht, den Verlorenen
aufzufinden. Heute iſt nun von dem eine

Stunde von hier entfernten Dorfe Süptitz ge-
meldet worden, daß in dortiger Flur eine
männliche Leiche gefunden ſei, und hat man
darin den Sohn des B. erkannt. Eine Frau
hat ihn von weitem geſehen, wie er dreimal
hingefallen und wieder aufgeſtanden iſt. Die
Frau hat gemeint, es ſei ein Betrunkener.
Von Angſt getrieben, da er ſich durch das
Zurückbleiben ſeines Vaters allein ſah, mag
er ſchnell fortgelaufen ſein. Jnfolge der
glühenden Sonnenhitze und auch vom Hunger
gequält, iſt er wahrſcheinlich zuſammenge-
brochen und hat einen Hitzſchlag erlitten, wo-
ran der auch körperlich ſehr ſchwache Menſch
geſtorben iſt. Durch eigene Unvorſichtigkeit
ſchwer verbrannt hat ſich heute Nacht der
Braumeiſter Müller gen. Hutter. M. wollte
auf einem Spirituskocher Milch warm machen.
Da der Spiritus alle wurde, goß er ſolchen
nach. Hierdurch fing der Jnhalt der Kanne
Feuer und explodirte. M. wurde entſetzlich
verbrannt und rannte, laut um Hilfe rufend,
die Treppe hinunter. Von Hausbewohnern
und Straßenpaſſanten wurde der mittlerweile
beſinnungslos Gewordene nach dem Seiler'ſchen
Laden gebracht. Zwei ſoſort herbeigerufene
Aerzte ordneten die Ueberführung des Ver-
unglückten nach dem Krankenhauſe an, wo er
faſt hoffnungslos darniederliegt. Beſonders
Bruſt und Beine ſind entſetzlich verbrannt.

Staßfurt, 17. Juli. Zwei bei einer
hieſigen Firma in Dienſten ſtehende Pferde-
knechte, Namens Tannhäuſer und Nord-
mann, badeten mit noch mehreren Kollegen
in dem Mühlengraben hinter dem hieſigen
Fabrikgarten, geriethen dabei in tiefen
Schlamm und konnten ſich nicht mehr heraus-
arbeiten, ſo daß ſie beide ihren Tod im Waſſer
fanden. Während die Leiche des T. alsbald
gefunden wurde, hat die des N. noch nicht
geborgen werden können. Der Erſtgenannte
hat eine Familie, welche im Heimathsdorfe
in Weſtpreußen weilt; bei dem zweiten be-
fand ſich gerade deſſen Mutter hier zu Beſuch.
Der Schmerz der letzteren über den Verluſt
ihres Sohnes war ein großer und begegnete
der allgemeinſten Theilnahme. Eine hier
zugereiſte Telephoniſtin aus Berlin ver-
ſuchte hier in der Bode hinter dem Gruden-
berge ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie
wurde jedoch aus dem Waſſer herausgezogen
und in das Krankenhaus gebracht. Liebes-
kummer ſoll das Motiv zur That geweſen ſein.

Sangerhauſen, 17. Juli. Das im
nahen Hamma abgehaltene Schützenfeſt fand
einen jähen ſchrecklichen Abbruch durch einen
ſchweren Unglücksfall, der einem blühenden
Menſchenleben ein plötzliches Ziel ſetzte und
das ganze Dorf in tiefe Erſchütterung und
Trauer verſetzte. Durch Unvorſichtigkeit eines
jungen Mannes entlud ſich die vorzeitig
ſchußfertig gemachte Büchſe, deren Ladung
dem Viehhändler Hermann Reinhardt ins
Geſicht drang, ſo daß er nach kurzer Zeit ſein
Leben aushauchte. Die Feſtlichkeit wurde
natürlich ſofort eingeſtellt und die Unter-
ſuchung von den zur Stelle anweſenden
Polizeiorganen eingeleitet. Der Verſtorbene
iſt 27 Jahre alt und war erſt ſeit kurzem
verheirathet.

Magdeburg, 16. Juli. Jn einem
hieſigen Gaſthof hat ſich ein hier zugereiſter
Mann vergiftet. Es iſt ein beleibter
älterer Herr mit kleinem röthlichen Schnurr-
bart. Er war gut gekleidet, trug einen
dunklen Anzug, der bei der Firma Emil
König in Königsberg gekauft iſt. Der
Selbſtmörder ſcheint ſchon lange auf der
Reiſe geweſen zu ſein, da er eine Menge ge-
brauchter Wäſche bei ſich führte. Die Namen-
zeichnungen hat er aus den Taſchentüchern
herausgeſchnitten. Er trug einige Sachen
bei ſich, die darauf ſchließen laſſen, daß er
ſich kürzlich in Burg aufgehalten und die
Kleinbahn nach Magdeburgerforth benutzt
hat. Geld hatte er nicht bei ſich; in ſeinem
Portemonnaie befand ſich ſeine Uhr. Jn dem
Koffer, den er bei ſich führte, befand ſich
außer verſchiedenen Reiſeutenſilien auch
noch ein bräunlicher Sommerüberzieher
und ein grünlicher Mantel. Die Leiche wurde
nach der Leichenhalle der altſtädtiſchen
Krankenanſtalt gebracht.

Salzwedel, 15. Juli. Jn dem alt-
märkiſchen Dorfe Zehtlingen iſt ein großes
Urnenfeld entdeckt worden; ſeit einigen
Tagen ſind einige Mitglieder des altmärkiſchen
Geſchichtsvereins mit Ausgrabungen be-
ſchäftigt, die ſehr erfolgreich ſind. Bisher
wurden auf dem Mühlenberge, der als heid-
niſche Grabſtätte gedient haben muß, 75
Urnen gefunden, die zum Theil zwiſchen
quadratiſch geſtellten platten Steinen ſtanden
und noch recht gut erhalten waren. Die
Urnen enthielten Aſchenüberreſte und ver-
einzelt auch unkenntlich gewordene Schmuck-
ſtücke. Soviel die Forſcher bisher feſtſtellen
konnten, handelt es ſich um ganz außerge-

wöhnlich alte Urnen; man ſchätzt ihr Alter
auf 1200 bis 1500 Jahre.

Neuhaldensleben, 16. Juli. Jn der
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der
früher gefaßte Beſchluß, dem Magdeburgiſchen
Verein zur Bekämpfung der Lungenſchwind-
ſucht ein Terrain zur Errichtung einer Lungen-
heilſtätte zu überlaſſen, aufgehoben und
mit 13 gegen 5 Stimmen abgelehnt, und
zwar auf Grund der Erregung, die ſich in
der Bevölkerung wegen Anſteckungsgefahr
kundgegeben hat.

Vermiſchtes.
Jlmenau i. Thür. Die Lehrfabrik von Georg

Schmidt Co., in welcher künftig Beſucher von
techniſchen Hoch- und Mittelſchulen als Volontäre
in Maſchinenbau und Elektrotechnik praktiſch aus
gebildet werden, beſchäftigt augenblicklich in ihren
ausgedehnten Fabrikwerkſtätten 108 Volontäre. Die
Fabrikation in dieſen Werkſtätten liegt ausſchließlich
in den Händen der Volontäre unter Aufſicht von
Meiſtern und Vorarbeitern, ſo daß die Volontäre
nicht als Zuſchauer ausgebildet werden, ſondern
von der Pike auf alles ſelbſt machen müſſeu, wodurch
ſie an verantwortungsvolle Thätigkeit gewöhnt und
einer gründlichen Ausbildung theilhaftig werden.
Der intereſſante Proſpekt iſt von der Firma Georg
Schmidt Co., Jlmenau, gratis zu haben.

Von Andree.
Kopenhagen, 17. Juli. „Ritzau's Bureau“

erhielt heute aus Oerebak auf Jsland über Leith
folgende, am 11. d. Mts. aufgegebene Depeſche:
Eine unbeſchädigte Korkboje mit der Marke „Andree's
Polarexpedition 1896 Nr. 3“ wurde ohne Deckel und
ohne Jnhalt am 7. Juli in dem Meere bei Lopſtödum
unter 63 Grad 42 Min. nördl. Breite und 20 Grad
43 Min. weſtlicher Länge aufgefunden. Die Boje
geht mit dem däniſchen Dampfer „Botnia“ an das
Meteorologiſche Jnſtitut in Kopenhagen.

Kopenhagen, 17. Juli. Das hieſige Meteoro
logiſche Jnſtitut erhielt heute aus Oerebak eine
Depeſche, ähnlich der an „Ritzau's Bureau“ gelangten,
nur wird als Fundort 20 Grad 53 Minuten weſt
licher Länge bezeichnet. Die Ankuuft des Dampfers
„Botnia“ mit der Boje wird hier am Freitag er
wartet. Das Meteorologiſche Inſtitut beabſichtigt,
die Boje gleich dem hieſigen ſchwediſch-norwegiſchen
Geſandten zu übergeben.

Kleines Feuilleton.
Ueber ein Familiendrama wird aus

Zittau, 16. Juli berichtet: Die Vermuthung,
daß es ſich bei dem Verſchwinden der Ober-
poſtaſſiſtenten-Wittwe Eliſabeth Menzel mit
ihren drei jüngſten Kindern um ein ſchreck-
liches Familiendrama handelt, hat leider ihre
Beſtätigung erhalten. Am Freitag wurden
zwei der Kinder, dann die Mutter und ſchließ-
lich auch das dritte Kind in den Fluthen der
Neiße gefunden. Auf die Auffindung der
Leichen war eine Belohnung von 100 M.
ausgeſetzt worden. Die entſetzliche Thatſache,
daß hier ein Selbſtmord und dreifacher Mord
vorliegt, ſteht ſomit außer jedem Zweifel.
Jn dem am Ufer der Neiße aufgefundenen
Täſchchen der Frau wurde ein Fläſchchen mit
Chloroform entdeckt. Es liegt ſomit die
Vermuthung nahe, daß die Frau die unſelige
That erſt begangen hat, nachdem ſie ihre
Kinder zuvor mit dem Chloroform betäubt
hatte. Frau Menzel lebte in durchaus ge-
ordneten finanziellen Verhältniſſen. Man
ſchätzt ihr Vermögen auf 36000 M.; außer-
dem bezog ſie jährlich 800 M. Wittwenpenſion.
Was ſie zu der gräßlichen That veranlaßt
hat, wird wohl für immer ein Räthſel bleiben.

Das tragiſche Ende einer Familie.
Man ſchreibt uns aus Madrid: Jn dem
kleinen Dörfchen Betanzos in Galizien er
eignete ſich in dieſen Tagen eine Familien-
tragödie, wie ſie ſich ein phantaſievoller
Romanſchriftſteller kaum grauſiger vorzuſtellen
vermag. Daſelbſt lebte bis vor wenigen
Tagen eine Landmannsfamilie (Mann, Frau
und zwei Kinder), welche ſich wegen ihrer
Ehrbarkeit und ihres ungemeinen Fleißes all-
gemeiner Achtung erfreute. Das älteſte Kind,
ein Mädchen von fünf Jahren, mußte ſchon
wie es beſonders in Galizien Sitte und Ge-
brauch iſt, das Seinige zur Erwerbung des
täglichen Brodes beitragen, indem es die
Kühe hütete. Der Vater hatte dem Kinde
beſonders aufgetragen, hübſch Acht zu geben,
daß die Kühe ſich nicht nach der Dreſchtenne
begäben, um dem dort aufgehäuften Weizen
einen Beſuch zu machen. Aber die glühende
Juliſonne war mächtiger, als der Wille des
Kindes; kaum hatte das unſchuldige Ding
den Auftrag des Vaters richtig verſtanden,
als es ſeine Augen ſchloß und die Kühe
Kühe ſein ließ. Bald mußte der Vater zu
ſeinem Schrecken bemerken, daß die Kühe ſich
in dem Weizen vergnügten und nach Herzens-
luſt fraßen. Mit einem Knüttel vertrieb er
das freche Hornvieh, um dann ſeine ſchlafende
Tochter mit demſelben Werkzeug zu bearbeiten
und ſie an ihre vergeſſene Pflicht zu gemahnen.
Die Schläge waren aber ſo heftig, daß ſie
den Schädel des Kindes zertrümmerten, ſo
daß der Tod des Kindes ſofort eintrat. Voll
Entſetzen eilte der Mörder nach Hauſe, um
ſeiner Frau ſeine ſchreckliche That zu berichten

und den Beſchluß zu äußern, ſeinem Leben
ein Ende zu machen. Geſagt, gethan! Bevor
ſeine Frau ihn recht verſtanden hatte, war
er davon geeilt, um in den Fluthen des in
der Nähe vorbeifließenden Fluſſes ſeinen Tod
zu ſuchen. Als die Frau an dem Ufer des
Fluſſes ankam, ſah ſie nur, wie die ſchäu-
menden Wellen den Leichnam ihres Gatten
forttrugen. Nur mühſam vermochte ſie ſich
nach ihrem Hauſe zu ſchleppen, hatte ſie doch
erſt vor wenigen Tagen dem jüngſten Kinde
das Leben gegeben. Jn ihrem Hauſe bot
ſich ihr ein neuer entſetzlicher Anblick:
Während ihrer Abweſenheit hatten die
Schweine das neugeborene Kind aus der
Wiege geriſſen und aufgefreſſen. Jn wilder
Verzweiflung brach die unglückliche Frau zu-
ſammen, um ſich nicht wieder zu erheben;
ein Gehirnſchlag hatte ihrem jetzt zweckloſen
Leben ein Ende gemacht. Als die Nach-
barinnen auf das verzweifelte Geſchrei hin
herbei eilten, fanden ſie die Leiche einer
jungen Frau, an der grunzende Schweine
nagten.

Durchgegangener Feſſelballon. Der
von der Luftſchiffer- Abtheilung in München
zu Uebungszwecken benutzte Drachenballon
ſtieg, wie die „M. N. N.“ mittheilen, Freitag
Morgen bei der Militär-Schwimmſchule mit
Leutnant Reiſer im Korb auf. Kaum hatte
er 200 m Höhe erreicht, als ſich das 1000 m
lange, von 100 zu 100 m abtheilbare Kabel
loslöſte und der Ballon durchging. Mit dem
Ballon war ein Soldat in der Weiſe ver-
bunden, daß ihm der Apparat mit dem
Telephonkabel, das zum Ballonführer in den
Korb ging, auf die Bruſt geſchnallt war.
Durch die Geiſtesgegenwart eines Offiziers,
der das Kabel mit dem Säbel abhieb, wurde
der Mann davor behütet, als unfreiwilliges
Anhängſel mitgezogen zu werden. Der
Ballon trieb nun, ganz ohne Ballaſt, rapid
in die Höhe und zunächſt nach Schwabing,
von dort aus direkt zur Stadt und dann in
einem Bogen über Bad Gern nach Mooſach.
Als der Ballonführer unter ſich landbares
Feld erblickte, öffnete er das Ventil. Da er
aber in der Nähe des Bahnhofes Mooſach
Gefahr lief, mit einem daherbrauſenden
Schnellzuge zu kollidiren, zog er die Reißleine
und fiel nun in raſchem Tempo in ein Hafer-
feld bei Mooſach. Sofort hinzulaufende
Mäher fanden den Ballonführer im Korb,
jedoch von der Ballonhülle zugedeckt, und be-
freiten ihn aus ſeiner nichts weniger wie
angenehmen Lage.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Juli. Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,

warm. Vielfach Gewitter.

e 9Bei Hämorrhoidalleiden,
verbunden mit Kopfſchmerzen, Unbehagen, Schwindel
anfällen 2c., welche ſehr häufig durch ſitzende Be
ſchäftigung hervorgerufen werden, iſt nach dem Rath
berühmter Aerzte, eine tägliche ergiebige Leibes
öffnung von größter Wichtigkeit und bediene man
ſich, wenn nöthig, der ſeit vielen Jahren rühmlichſt
bekannten und von den Profeſſoren und Aerzten
wie kein anderes ähnliches Präparat empfohlenen
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen. Erhältlich
nur in Schachteln zu Mk. 1. in den Apotheken.“)
Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge
1,55 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum,
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Wer einen schwachen Magen

hat und an Appetitlosigkeit

leidet

nehme Toril. Toril hat den großen
Vortheil, daß es den Appetit anregt und
fördert, ſodaß Toril-Nahrung allein
ſchon genügt, um Magenſchwache raſch
und kräftig zu fördern. Man gebe für
jeden Teller Suppe bis 1 Theelöffel
Toril hinzu. Toril iſt Fleiſchextract
aus beſtem Ochſenfleiſch mit kräftigenden
und nahrhaften Subſtanzen.

V Man verlange überall „„Toril“.

Atteſt über Karl Koch's Nährzwieback.
Jch habe mit Jhrem Nährzwieback die erfreulichſten

und beſten Erfolge erzielt. Jch habe denſelben
meinen beiden jetzt Jahr alten Zwillingen ver
abreicht und kann Jhren Nährzwieback nicht mehr
entbehren. Beide Kinder befinden ſich vorzüglich dabei,
ſind äußerſt kräftig und geſund und zahnen leicht.
Jch habe den Zwieback gerieben, mit Milch und
Waſſer aufgekocht und durch die Flaſche gegeben.

Halle a. S., im März 1893.
t Bernhard Schlüter.
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Nein
2041)

ermann Pönicke, alle a.
Fecke Leiprigerstrasse, am Leipziger Thurm.

bietet in allen Abtheilungen besondere Vortheile.
Sat äumun s äkaäuAuf die Schaufenster-Auslagen mache ich aufmerksam.

Grosse Auktion.
Sonnabend, d. 21. d. M.,

Vorm. von S Uhr an,
werde ich im Speichergrundſtück
Friedrichſtraße 1 verſchiedene
Gegenſtände als:

3 Laſt u. 1 Rollwagen, 2 Windfegen, Schub div. Sackkarren,
I Doppeltrieur, 1 Coupé, 1 Ge-
birgsſchlitten, 2 P. Kutſch-geſchirre, 1 Spitzlummet und
viele dergl. Geräthſchaften,
Schippen, S Spaten, auch 1 Garten
tiſch, 6 Stühle, mehrere Schläuche
und verſchiedene andere Möbel

öffentlich meiſtbietend verkaufen.
Merſeburg, den 16. Juli 1900.

2047) Fried. M. Kunth.
Obſt- Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung der Ge-

meinde Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 21. Juli,

Nachm. 3 Uhr,
im Gaſthof zu Wallendorf ver-
pachtet werden. Bedingungen im

Termin. (2042Wallendorf, den 14. Juli 1900.
König, Ortsrichter.

Hartohst- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Tragarth, ſoll Freitag, den
20. Juli, Mittags 12 Uhr,öffentl. meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen vor dem Termin.
Sammelplatz bei dem Unterzeichneten.

Tragarth, den 18. Juli 1900.
2056) Der Gemeindevorſtand.

pflaumen- Verpachtung.

Sonnabend, den 2l. Juli er.,
Nachm. 6 Uhr,

ſoll die Pflaumennutzung der Ge-
meinde Wölkau gehörig, im Gaſt-
hauſe zu Wölkau meiſtbietend
verpachtet werden. (2054

Bedingungen vor dem Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung

hieſiger Gemeinde, Foll
Montag, den 23. d. Mts.,

Speculation!
An der Weißenfelſer Straße

iſt ein zu Bauplätzen ſehr geeig-
neter Plan von 2 Morgen zu ver-
kaufen. Off. zu richten an (1980

Konkursverwalter Kunth.
Feldfrüchte- Auktion.

Montag, d. 23. Juli d. J.,
von Vorm. 10 Uhr an,

werde ich Ww. Pohle, Meuſchau
gehörige

2 Morgen Roggen,
2 Kartoffeln,31 Gerſteauf Plan zwiſchen Friedrichs- und

Clobigkauerſtraße öffentlich meiſt-
bietend an Ort und Stelle ver-
ſteigern. Sammelplatz: Bohne's
Reſtauration, Annenſtraße 8.

Merſeburg, den 17. Juli 1900.
2058) Fried. M. Kunth.

Die Kirche zu Kriegsdorf ſoll
neuen Abputz, Thüren und
Fenſter neuen Anſtrich erhalten.
Der Koſtenanſchlag liegt auf der
Pfarre zu Wallendorf aus. An-
gebote erwartet bis zum 27. d. M.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Ein ſchönes

Lanmndigert.55 Morgen groß, iſt S Wekhetererber

mit ſämmtlichem todten und lebenden
Jnventar ſofort zu verkaufen.

Lisscdlorf No. 27.
bei Eckardtsberga.

Für ein 11jähriges Mädchen,
welches die erſte Bürgerſchule be-
ſucht, ird eine

mässige pension
geſucht. Offerten unter G.an die Erped. d. Bl. e

Lehrfabrik
rakt. Ausbild. v. Volont., i. Ma-

schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co., ſlmenau j. Th.

Suche
für einen ſoliden jungen Kaufmann
von 18 Jahren, aus anſtändigem
Hauſe, eine Comptoirſtelle gegen
geringe Entſchädigung derſelbe
möchte ſich hauptſächlich in Comptvoir-
Arbeiten vervollkommnen. Erbitte

2053)

H aus-, Betriebs- und Berufs-Haftpflicht- Verſichernngen

vermittelt (343Paul Thicele Merseburg.

n Jahre 1838.

Preussen FRenten-Versicherungs- Anstalt

zu Berlin.
Bisher a hte Versicherungsbeträge:

Besondere
Staatsaufsicht.

92 Millionen Mark.

m Rentenversicherung
zur Einkommenserhöhung und Altersversorgung.

m Kapitalversicherung un
für Aussteuer, Militärdienst und Studium.
Vertreter: Hermann Pfautsch in Merseburg. (162

wie
17. n

4 S WS S

hält ſich bei
beſtens empfohlen.

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
vorkommenden Fällen

(4430

Von Mittwoch, den 13. d. Mts. ab, ſteht ein friſcher Transport

bei mir zum Verkauf.

oſtfrieſiſche hochtragende u. urumilchende

Kühe mit m
(2032

J. Heinrich. Schafſtä
Sternberg's Schnallenſtiefel!

Sehr praktiſch, äußerſt bequem!
Für Alle, welche viel laufen

müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. 11,50 gegen Nach-

Freitag, den 20. Juli 1900
Erstes

Abonnements-Goncert,
ausgeführt vom Trompeter Korps

des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

Anfang 83 Uhr. (2061
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,

Sommertheater.
Donnerſtag:

Mauerblümechen.
Freitag:

Gaſtſpiel des RBRallet-
Ensemble's Cortini.

(Unter Mitwirkung der geſammten
Stadtkapelle.)

Dutzend- u. Vereinsbillets haben
zu dieſem Gaſtſpiel keine Gültigkeit.

jſ

Stadtverordneten-
Wahlen

am 21. Juli 1900!
Wir empfehlen zur Wahl als

Stadtverordnete:

2. Abtheilung
Herrn Bäckermeiſter (2060
Robert Reyne.

1. Abtheilung
Herrn Landesbauinſpektor

Der Vorſtand des Bürger
Vereins f. ſtädt. Jntereſſen.

Der Vorſtand
des Hausbeſitzer-Vereins.

mannFr. Th. Stephan.
Empfing friſche Sendung beſte

Qualität: (2051
franz. Tafel-Pfirſichen, franz.
Apricoſen, franz. Reineclauden,
franz. blaue Pflaumen, franz.
gelbe Eier -Pflaumen, franz.
Tafelbirnen, feinſte reife Waare.

Stegiol-Pappdach-
Anftrich

der Zukunft, iſt eine Anſtrichmaſſe
für Pappdächer, welche bei der
größten Hitze weder läuft noch tropft
und braucht in 10 Jahren nur ein-

mal erneuert zu werden.
Den Alleinverkauf für Merſe-

burg u. Corbetha hat Herr
Carl Ulrich jun,Nachm. 6 Uhr, Offerten C. H. 1856 poſtlagernd nahme oder vorh. Einſendung des K. Hennicke, Bahnhofſtraße, in Merſeburg übernommen. (1790

an Ort und Stelle öffentlich meiſt- Merſeburg. (2059 Betrages. Zu beziehen durch E. Wolff, Roßmarkt, Welzel, g.bietend verpachtet werden. (2057 Gut erhaltene getr. Herren und Goodyear Welt-Schuhwaaren- Domplatz, Kundt, Unteraltenburg, Erste Etag eBedingungen vor dem Termin. Damen- Garderobe zu kaufen ge- haus. Leopold Sternberg. A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom I. Weißenfelſer Straße 9 ſt zu

Wegwi tz, den 18. Juli 1900. ſucht u. A. W. 1607 an Rudolf Halle a. S., große Ulrichſtraße 9 An der Kaſſe 50 Pf. vermiethen. Näheres Markt 31
Der Gemeindevorſteher. Mosse., Weißenfels. (2055 Katalog gratis u. franko. im Comtoir. (1766

Möbel-Kusstattungen
und einzelne Stücke in allen Preislagen

1992)

Pr. B. VTeneen ort gratis. Magazine:

empfiehlt in größter Auswahl

G. Schaivble Halle a. S.,
Gr. Märkerſtraße 26 und 2.

Möbelfabrik
mit elektriſchem Betrieb,

Besichtigung gern gestattet.

Total-
Ausverkauf.

III Fernsprecher 1111.

Zu staunend billigen Preisen
ſtelle ich wegen vorgeſchrittener Jahreszeit mein Lager nur hochmoderner Damen-Confektion, als

Jacketts Kragen Umhänge fertige Kleider Blousen Jupons ete.
zum Ausverkauf.

alle a. S.,
Brüderstrasse 16. part. u. I. Etage.Gustav comann,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(1990


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 166.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






